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fremdes Haus. Dıie Katholiken stellen sich zunehmendiıhre Botschaft un ;hren Dienst ausrıchten, daß s1e
glaubwürdig werde.“ aut ihre konkreten Wirkmöglichkeiten 1m Lande eın un:
Dıie These VO: sozialistischen Staat als dem remden versuchen iın antırelig1ös gepragter Umwelt sıch als Chri-
Haus wurde allerdings schon 1956 keineswegs VO':  - allen sten 1m Alltag vornehmlich durch gzute Berufsarbeit un:
Katholiken ın der gleichen Schärfe geteıilt. Auch W Ar Ss1e Dıiıenst Nächsten Zzu bewähren. Sıe schließen auch eın

gesellschaftsspezifisches Engagement nıcht mehr gänzlıchnıcht programmatisch gemeınt, w1e s$1e iın der Bundes-
republik interpretiert wurde. Eıne Koexıistenz des Aaus Sie diskutieren zunehmend oftener über Möglich-
gesellschaftlichen Gemeinwohls willen, die Jjetzt konse- keıt un: renzen SOWI1e über Formen un: Methoden
quenter ausgesprochen wiırd, wurde auch damals bejaht. eines solchen Engagements.
Zudem War die Außerung 1n der damalıgen Sıtuation Das ausschließliche Frontdenken beginnt schwinden,

ebenso das ausgepragte Gefühl, als y]äubiger Katholikmehr als Zzut verständlich und berechtigt. Die staatlıchen
un gesellschaftlıchen Organısationen in der ersten 1Ur eın Staatsbürger zweıter Klasse se1n. 7Zwar gibt
Phase der Entwicklung in der DDR alles, jede e1gen- bıs aut den heutigen Tag sehr empfindliche Benachteili-

SUNSCH un: Diskriminierungen tfür bekennende Christen,ständige Mitwirkung der Kirchen 1mM öftentlichen Leben
auszuschalten. M°C: spater wechselte dem Motto aber das Ausma{ß der Benachteiligungen wurde ein-
von der Schaftung der soz1ialistischen Menschengemeıin- geschränkt. Manches WILr infolge eines Gewöhnungs-
schaft dıe SED einer flexibleren Taktık über. PIOZCSSECS auch nıcht mehr iın seiıner ursprüngliıchen Härte
Heute kann auch VO den Funktionären der SED nıcht empfunden. urch iıne wen1gstens rudımentäre Versach-
mehr übersehen werden, daß iın Jahren Aufbauarbeit lıchung des Berufslebens hat heutzutage auch der achlich
1n der DDR auch Katholiken aktıv beteiligt N, un: Tüchtigere unabhängig VO Parteizugehörigkeit un 1ıdeo-
WAar nıcht LLUT als Arbeiter un Bauern, sondern als logıscher Aktıivität ein1ıge Chancen ZU Aufstieg.

Der Episkopat 1St angesichts solcher FElemente der FEnt-Meıster, Genossenschaftsvorsitzende, Ingenieure, Ärzte,
Wiıssenschaftler, Künstler, Komplementäre haben s1ie 1 5 ıne möglichst flexible, vornehmlich ıne
Alltag gulte Arbeiıt für die iıhnen auferlegte Gesellschafts- seelsorglichen Krıiterien ausgerichtete Kirchenpolitik

bemuht. Zu diesen Phänomenen äuft ıne zunehmendeordnung geleıistet. S1ie scheinen diese Tatsache ZUr Kennt-
N1s nehmen. Sıe verzichten weiterhin nıcht aut Pres- Difterenzierung der innerkirchlichen Standpunkte paral-
sıonen, aber verglichen MILt anderen kommunistischen lel, w1e S1€, W CI auch verdeckt, autf bisherigen
Staaten Wr die Kirche n1ıe 1mM eigentlichen Sınne verfolgt. Sıtzungen der Meißener Synode (vgl ds Heft,
Dıie etrieb iıne vergleichsweiıse milde Kirchenpolitik. sichtbar geworden sind. Auch dieser Entwicklung wird der
Selbstverständlich leiben weltanschauliche Gegensäatze Episkopat Rechnung tragen und 7zwischen ideologı1-
un: Systemvorbehalte bestehen. Doch schließen diese (Ge- schen Verfärbungen un: uchender Oftenheıit 1n der Er-
gensatze und Vorbehalte konstruktives Verhalten 1n al- Orterung VO  - Glaubens- un: Strukturfragen nfier-

scheiden haben Je stärker die bekennenden Christen inlem, W AdsSs dem Wohle der Gesellschaft un: dem gesell-
schaflichen un: ökonomischen Aufschwung oilt, nıcht AUuUS allen. Diözesen aktıver Mitsprache in der Kirche selbst
Dıie DDR kann tür die Katholiken keine ideologische ermuntert werden, geringer 1St die Getahr welt-
Heımat se1n; s1e 1St für S1e 1aber auch kein chlechthin anschaulicher Verfremdung.

okumentation

Dıie Botschaft Papst Panuls ZU Tag des Friedens
Vor drei Jahren rie} Papst Paul ‚VAR „alle Menschen guten W.l- Die Menschheit schreıtet V!  N, D, s1e macht Fortschritte
lens diese Formulierung wurde aufmerksam registrıert eıiner ımmer umfassenderen Beherrschung der Welt Denken,

Forschen und Wissenschaft leiten s1e be1ı dieser Eroberung. Arbeıt,dazu auf, den Januar jeden Jahres als Friedenstag be-
gehen (vgl. „Osservatore KRomano“, 67) eın Vorschlag pparate un: Technik sind ıhre Mittel. Und wOozu”? Um besser
fand damals mel merbale Zustimmung. Seitdem hat sıch, bedingt leben, mehr leben. Dıie Menschheit sucht die Erfüllung
durch das Scheitern zahlreicher uch päpstlicher Friedens- des Lebens innerhalb der iıhr gegebenen Zeıt un: erlangt S1e.

ber s1e stellt test, da{fß keine wahre Erfüllung des Lebensbemühungen UN durch weltpolitische Krısensituationen eın
geschärftes, Wenn auch och vorwiegend theoretisches Bewußt- ware, ware S1e nıcht universal, das heißt, würde s1e nıcht alle
sein —O  S der Notwendigkeit systematischer Friedensforschung Menschen miteinbeziehen. Aus diesem Grunde ISt Ss1e bemüht,
UN| -planung herausgebildet. Nıcht zuletzt deshalb arbeitete die Wohltaten des Fortschrittes auf alle Völker auszudehnen.

Sıe strebt hın Z Eıinheıit, ZUTr Gerechtigkeit, eiınem Gleich-der Papst diesmal (vgl „Usservatore Romano“, 69)
DOT allem ım Blick au} dıe Jugend den dynamischen Aspekt gewicht, eıner Vollkommenheıt, die WIr Frieden NENNECI.

des Friedens heraus, der die Krönung „ofl mühevoller UN: Auch dann, wenn die Menschen dem Frieden zuwiderhandeln,
chmerzlicher“ Anstrengungen der Gesamtmenschheit se1. „Mo- streben S1e nach Frieden. „Miıt dem Blick aut den Frieden führen

S1e auch Kriege“ (De CLV. Deı, KK T Z 637) Dervalısche Stärke“ MUSSE die Stelle „Orutaler Gewalt“ gesetzt
ayerden. Im folgenden geben WT den Wortlaut der Ansprache Friede 1St das folgerichtige 1e] der Welt VO'  3 heute; 1St
ın einer überarbeiteten Fassung der Übersetzung D“O  S KN  N das jel des Fortschritts, die Ordnung, welche die großen An-
ayieder. SITeENZUNSCN der modernen Kultur abschließen vgl „Lumen

gentium”, 36)
Menschen 1n aller Welt! Wenn iıhr 1n der Morgenstunde des Darum verkünden WIr heute wiıeder den Frieden als uUunseren

Jahres 1970 erwacht, verharrt einen Augenblick bei fol- besten Wunsch tür die kommende e1it. Friede se1 miıt euch, iıhr
gendem Gedanken: Wohin tührt der Weg der Menschheit? Eıne Menschen des Jahres Wır künden den Frieden als die
Gesamtschau 1STt heute möglıch, eine prophetische Vısıon. beherrschende Idee des menschlichen 2SE1NS un des Menschen,



der seiınen jetzigen und künftigen Lebensweg überschauen will. eintritt, feststellen, daß heute, und War sofort, eine Cu«c welt-
Erneut verkünden WIr den Frieden, enn ISt verschie- anschauliche Erziehung beginnen mujßß, eine Erziehung ZUuU
denen Gesichtspunkten gleichzeitig Anfang un Zielpunkt des Frieden. Jawohl, der Friede beginnt 1mM tietsten Herzen des
normalen und VO' Fortschritt diktierten Ablaufs der mensch- Menschen. Zuerst mu{fß INnan den Frieden erkennen, ıh: bejahen,

ıh: wollen, ıhn lıeben. Dann werden WIr ıh erleben und ıh:; 1ınlichen Gesellschaft. Er 1St Anfang, das heißt Vorbedingung. Wiıe
eine Maschine ıcht Zut funktionieren kann, wenn ıcht alle ihre einer erneuerten Menschheit ZU Ausdruck bringen: iın der
Teile dem Plan entsprechen, wonach sıe gebaut ISt, kann sıch Weltanschauung, 1n der Gesellschaftslehre und 1n der Politik.
auch die Menschheit ıcht wirksam un harmonisch entwickeln, Werden WIr un bewußt, liebe Brüder, w1e großartig diese Zu-
wenn iıhr der Friede ıcht seın eıgenes Gleichgewicht als Aus- kunftsvision 1St. Mutıg wollen WIr das Programm 1n An-
gangspunkt sichert. Der Friede 15t die Idee, die dem mensch- griff nehmen: die Erziehung ZU Frieden.
lichen Fortschritt zugrunde liegen mMuUu Er 1St. die wahre un: Wır sind u1l5 bewulßßt, W1e paradox dieses Programm erscheıint.
fruchtbare Idee, AaUusSs der sıch das rechte geschichtliche Bild des Es scheint außerhalb der Wirklichkeit stehen, außerhalb der
Menschen ergibt un: tür uns eın besseres Leben Der Friede 1St erfahrbaren, der philosophischen, der soz1alen un! geschicht-
Zielpunkt, das heißt Krönung der Anstrengungen, die oft mühe- lıchen Wıirklichkeit Der Kampf 1St das Gesetz. Der Kampf
voll un schmerzlich sind, da WIr Menschen daraut hinarbeıten, 1St die raft des Erfolges. Ja, der Kampf 1St die Gerechtigkeit.
uns die Umwelr dienstbar machen un: gesellschaft- Eın unerbittliches Gesetz: In jeder Phase menschlichen Fort-
lıches Leben nach eiınem Plane aufzubauen, der Gerechtigkeit schrittes stellt sıch NCU.,. Auch heute, ach den furchtbaren
un: Wohlstand widerspiegelt. Erlebnissen des etzten Krieges, 1St. CS ıcht der Friede, sondern

der Kampft, der sıch durchsetzt. Selbst brutale Gewalt findet
Der Friıede ıst nıchts Statisches wieder Anhänger un: Bewunderer. Jede Forderung nach Ge-

rechtigkeit, jede Erneuerung auf dem Weg des Fortschritts voll-
Wır bekräftigen CS Friede 1St die Welr des Menschen, insotfern zieht sıch der Flagge der Revolution. FEs 1St W 1e ein Ver-
s1e ISt, Ww1e s1e dem Ideal nach seın soll Wır möchten ber hängnis: Nur Gewalt Ööftnet den Weg, der dem Menschen VO

betonen: Der Friede 1St nıchts Statisches, das ein für allemal Schicksal bestimmt 1St Brüder! Eın schwier1ges Problem, das
erworben wiıird. Er 1St ıcht unbeweglı 1ın uhe Ver- bedenken un: lösen ilt! Wır wollen nıcht bestreiten,
harrendes. Denn ann ware die berühmte Definition des hl. Au- daß Kampf notwendig se1ın kann, da{fß ıhn die Gerechtigkeit
ZUSt1INUS talsch verstanden, der den Frieden als „die uhe in zuweilen als Wafte braucht, Ja da{fß hochherzi1ge, heldenhafte
der Ordnung“ bezeichnet (De CN Deı, XIX, AUIL; 7‚ Pflicht werden kann Keıiner wiırd daran zweıfeln, dafß dem
640) Wır dürfen unls$s VO'  3 der Ordnung keinen abstrakten Be- Kampf Ertfolg beschieden seın ann. Doch WIr sind der Aut-
griff machen, sondern mussen festhalten, daß die menschliche fassung, da{ß der Kampf n1ıe Z.U) Leitstern werden kann, den
Ordnung mehr eın 'Iun 1St als eın Zustand. Die Ordnung hängt dıe Menschheıt braucht. Ja, WIr meınen, 1St tür uUuNseIC Gesell-
mehr VO Wıssen und Willen derer ab, die S1e herstellen un!' schaft höchste Zeıt, sich VO]  z anderen Ideen leiten lassen als
sıch ihrer erfreuen, als on der Gunst der Umstände. Und da e5s5 Von Kampft, Gewalt, Krıeg un!' Unterdrückung, die Welr
sıch menschliche Ordnung handelt, ann sı1e ımmer mehr wahrer Gerechtigkeit tür alle Menschen tühren. Wır sind

der Überzeugung, der Friede hat nıchts mIiIt Feigheit, miıt Ver-vervollkommnet werden, das heißt, S1e WIr: ständig nNEeUuU DESECIZT
und weıterentwickelt. Ordnung besteht näamlich 1n eiıner tort- zagtheit un: Schwäche un Der Friede MUu: SAanz allmählich,
schreitenden Bewegung, die W 1€e das Gleichgewicht eım Flug W CN möglıch VO  } Jetzt d moralische Stäiärke die Stelle

brutaler Gewalrt SELZEN: Er muß die verhängniısvolle un! allzu-VO einer treibenden raft werden MU:
Warum WIr dies? Weil siıch unsere ede besonders diıe oft trügerische Kraft der Waften un! Gewaltmaßnahmen SOW1e
Jugend richtet. Wenn Wır VO Frieden sprechen, liebe Freunde, der materiellen un wirtschaftlichen UÜbermacht durch Ver-

nunft, durch Gespräch un moralische Größeempfehlen WIr euch iıcht eın System, das jede Inıtiatıve lähmt
und sıch egolstisch abkapselt. Frieden ann 11a4  3 t genießen, Friede bedeutet, dafß der Mensch aufhört, olf gegenüber
WCNN INa  —$ ıh: nıcht schaflt. Friede 1St ıcht eine erreichte Ebene, seiınem Mitmenschen se1n. Friede 1St der Mensch in seiner

1St eine höhere Ebene, der WIr alle und jeder einzelne unbesiegbaren siıttlıchen Stärke. Diese mMUu: in der heutigen Welrt
streben mussen. Er 1St keine lihmende Ideologie, sondern eine den Ausschlag geben.
seinserfüllte Idee, die uns alle für das Gemeinwohl erant- S1e z1bt den Ausschlag. oll Bewunderung begrüßen Wır die
wortlich macht un uns verpflichtet, unseIe raft tür ıh Bemühungen des heutigen Menschen, die der Sicherung des
einzusetzen. Der Friede 1St das Anliegen der Menschheıit. Friedens 1n der Welrt un!: Geschichte der Gegenwart gelten: der
Wenn jemand diese Auffassung gründlıch durchdenkt, wıird Friede als Weg, als internationale Einrichtung, als redliche
viele Dınge entdecken. Er wiıird feststellen, da{ß mma  -} die Ideen, Verhandlungsbasıis, als auferlegte Selbstbeherrschung 1n den
die die Welt dirıgieren, VO  3 Grund auf mMU: Er wırd Auseinandersetzungen 1n soz1alen un! territorialen Fragen, als
feststellen, dafß alle diese Leitideen wenı1gstens Z.U' eıl talsch Anlıegen, das weıit ber Fragen des Prestiges, der Vergeltung
sınd, weıl S1e partikulär, nıcht umtfassend und selbst- un persönlicher ache steht. Große Fragen stehen bereıts auf
bezogen sind. Er wırd feststellen, da{(ß 1M Grunde L11LUTX eine Idee der Tagesordnung, den Sıeg des Friedens siıchern: Vor
wahr und ZUuLt 1St, die der allumfassenden Liebe, das heißt allem die Abrüstung, der Atomwaffensperrvertrag, die Mög-
des Friedens. Er wird endlich feststellen, da{fß diese Idee ichkeit eines internationalen Schiedsgerichts, die Ablösung des
höchst eintach un: zugleich sehr schwıer1g ist. In sıch csehr Wettbewerbes durch die Zusammenarbeıt, die Ermöglichung
einfach, enn der Mensch 1St für die Liebe geschaffen, eınes friedlichen Zusammenlebens verschiedener Weltan-
für den Frieden. Sıe 1St ber auch schwıer1g. Wıe kann schauungen und Regierungssysteme, die Hoffnung schliefßlich,
INa  — lieben? Wıe kann Man die Liebe einem allge- daß eın eıl der Rüstungsausgaben den ın der Entwicklung
meınen Prinzıp erheben? Wıe kann die Liebe ıhren Platz befindlichen Völkern ZuUur Verfügung gestellt WIrd. Einen Be1-
einnehmen in der Geisteshaltung des modernen Menschen, die Lra für den Frieden sehen WI1r darın, da{fß die Welr heute
Sanz durchdrungen 1St VO  e} Kampft, von Ego1smus un: VO  3 Terrorakte, Folterungen VON Gefangenen, Vergeltungsmafsnah-
Ha{fßs? Wer kann Von sıch nNn, da{ß Liebe 1mM Herzen hat? 1LL1C1H die unschuldige Bevölkerung, Konzentrationslager
Liebe zZzur SAaNZCH Menschheit? Liebe ZUTr Menschheıt, die da 1mM tür Zivilgefangene, die Tötung Von Geiseln USW. zutiefst
Kommen 1St, zÄuhe Menschheit VO mMOrscNh, ZUr Menschheit des beklagt. Das Gewiıissen der Welr WIr: solche Verbrechen ıcht
Fortschritts, ZUr wahren Menschheıit, die ıcht bestehen kann, mehr zulassen, deren Unmenschlichkeit Jjene MI1t Schande be-
wWenn S1€e nıcht e1n1g ISt. Diese Eınigung darf reılich ıcht durch deckt, die s$1e vollbringen.
Gewalt noch durch selbstsüchtige Berechnung herbeigeführt WCI- Es 1St. ıcht uUNSeIC Aufgabe, eın Urteil ber die augenblicklichen
den, die den Menschen SNUTZT, sondern durch brüderliche Spannungen den Völkern, Rassen, Stammen un soz1ı1alen
Liebe Schichten tällen. ber entspricht unserer Sendung, das
Dann wırd Jener, der 1n diese Schule der großen Friedensidee Wort „Frieden“ den sıch Befehdenden zuzuruten. Es 1St unseTeE



der natürlichen Ordnung läißt die Gerechtigkeit oft kein Ver-Sendung, die Menschen daran erinnern, da S1e Brüder sind.
Es 1STt uUunNnseI«c Sendung, die Menschen gegenseıt1iger Liebe un! zeıihen In der christlichen, übernatürlichen Heilsord-
Versöhnung tführen, Ss1e Z.U) Frieden erziehen. Wır haben NUunNng 1St Verzeihen nıchts Wiıdersinniges. Es 1St schwler1g, ber
deshalb tür alle, die sıch für die Erziehung Z Frieden e1n- ıcht widersinnig. Wıe enden die Auseinandersetzungen 1mM

weltlichen Bereıich? Wıe sieht der Friede AaUS, den INa  } letztlichSECETZCN, Worte der Anerkennung, der Ermutigung und der Zu-
versıicht. Auch 1n diesem Jahr laden WIr alle Persönlichkeiten dabe1 erreicht? In der vertänglichen und zornıgen Auseinander-
des öftentlichen Lebens e1Ns, alle verantwortlichen Stellen, alle SCELZUNG der Gegenwart, die C Menschen geführt wird, die
öftentlichen Urgane, die Politiker, Lehrer un Künstler, VOL durch Leidenschaften, Stolz und Groll 1n ihrem Handeln be-

stimmt werden, erscheint der Friede, der eiınen Konflikt be-allem die Jugend, doch MIt aller Entschiedenheit diesen We  5
eıiner echten und weltweiten Zivilisation gehen. Es oilt, die schlie{st, gewöhnliıch als Auflage, als Überwältigung, als Joch,
Erfüllung der biblischen Verheifßung erlangen: Gerechtigkeit das der Schwächere un: Unterlegene hinnehmen mufß 1St
un: Friede werden einander treften un sıch eınen. 11UI e1in Autschub bis eiınem Aufstand. Man nımmt eın

protokollarisches Statut A hınter dem INa  } heuchlerisch die
Friede nıcht ohne Vergebung immer och feindselige Gesinnung verbirgt. Dıesem Frieden,

der unbeständig 1ST un: allzuoft L1LUr vorgetäuscht wiırd, £tehlt
Ihnen, liebe Brüder und Söhne des gleichen Glaubens hrı1- die endgültige Lösung des Konflıikts, die Vergebung, der Ver-

zıcht des Su1egers auf die erlangten Vorteile, die den BesiegtenSEUS; möchten WIr och eın Wort ber UNSCIEC Pflicht hinzufügen,
die Menschen, w1e WIr vorhın Sagten, gegenseıt1iger Liebe, erniedrigen und ıh: hoffnungslos unglücklich machen. Dem Be-
Versöhnung un Verständigung führen. Wır haben darüber sıegten fehlt hingegen die raft ZUr Versöhnung. Kann Friede
VO Jesus Christus SCHAUC Anweısungen erhalten. Wır haben hne verzeihende Miılde wirklicher Friede se1n? Kann Friede

wahr se1n, WEeNN M1t dem Getfühl der Vergeltung eingegangenseıiın Beispiel un fühlen die Verpflichtung, die Christus AUS

unserem Munde entgegennımmt, WEINNN WIr die vertrauten (Ge=- wırd? Beide mussen sıch jene höhere Gerechtigkeit wenden,
betsworte Gottvater richten: „Und vergib uns LSCHE Schuld, die die Vergebung 1St S1e allein löst die unlösbar erscheinenden
w1e auch WIr vergeben uUuNseICIl Schuldigern.“ Dieses „W1e aflt Prestigefragen un: ermöglicht eine CUu«cC Freundschaft.

Eıne schwier1ige Lehre? ber 1STt S1e nıcht großartig? Ist s1e iıchtuns zıttern. Es legt eıne Gleichung test, die Uu1ls, W CII WIr iıhr
entsprechend handeln, AA Segen und Heil gereicht. Handeln höchst aktuell? Ist S1e ıcht wahrhaft christlich? Für die hohe
WIr iıhr zuwider, wırd S1e u11l ZU Gericht (vgl Matth Schule des Friedens wollen WIr, Brüder un: Söhne 1n Christus,
1 9 21— 7zunächst uns selbst vorbereıten. Lesen WIr wıeder einmal die

Worte der Bergpredigt. Dann wollen WIr danach trachten, S$1€ inDie Verkündigung der Frohbotschaft der Vergebung erscheıint
1ın der menschlichen Politik als Widersinniges, enn 1n Wort un: Beispiel der Welr verkündiıgen.

roblemberichte:Zeitgeschehen
Dıie Diskussion dıe Reform der Vorschulerziehung
Dıie frühe Kindheıit, deren Bedeutung VO der Wwı1ıssen- päıschen Ländern ze1gt, da{fß viele Nachbarländer bereits

eıiınen hohen Standard erreıcht haben (vgl Tromillet,schaftlichen Pädagogik bıs 1ın die Jüngste Vergangenheıit
übersehen worden Wal, SCW AAannn 1M Anschlufßß GHEIG Dıie Vorschulerziehung iın nNeuUunNn europäischen Ländern.
Ergebnisse der Begabungsforschung wachsende Beachtung. Deutsches Instıtut tür Internationale Pädagogische For-

schung. Dokumentatıon ZUE 1 - un ausländischen Schul-Heute kann 114  - S1€e als eiınes der wichtigsten Gebiete der
Entwicklungspsychologie un: Pädagogik ezeichnen. 11, Ö, Beltz, Weinheim/Berlin “1968). So besuchten
Dıiese Entwicklung, dıe in der Sowjetunion un iın Ame- 1m Jahre 963/64 iın Belgien 84,2 Ö/9 aller Dreıi- biıs
rıka iın den fünfzıger Jahren einsetzte, begann TYSLT 1n den Vierjährigen, 35 0/9 aller Vier- b1s Fünfjährigen un
sechz1ger Jahren in Europa wıirksam werden. In 96,1 %/0 aller Fünf- bıs Sechsjährigen ıne Vorschule. In
Deutschland scheıint dıe Diskussion 1m gegenwärtigen e1lt- Frankreıch liegen die Verhältnisse ÜAhnlich: 43 0/9 aller
punkt einen vorläufigen Höhepunkt erreicht haben Dreijährigen, 73 9/9 aller Vierjährigen un 77 %9 aller
Im Juli 1961 efaßte sıch die VO  - der un dem Fünfjährigen besuchten 964/65 ıne Vorschule, wobeı ZUuUr

letztgenannten Altersgruppe die bereits eingeschultenInternationalen Erziehungsbüro 1ın Genft einberutene Kon-
terenz erstmals in Europa M1t der Neuorganısatıon der Kınder 18°%/0) gerechnet werden mussen, da{ß Insge-
vorschulischen Erziehung. Besonders bedeutsam 1St schon SAamıt 95 0/9 aller Fünf- bıs Sechsjährigen vorschulisch CI-

diesem frühen Zeitpunkt die Tendenz, den soz1al1- taßt Dıie entsprechenden Zahlen für Holland
fürsorgerischen Charakter, der die bisherigen Kindergär- (1964) 74979 der Vierjährigen, 91 9/0 der Fünfjähriıgen

besuchten 1ne Vorschule. Für Italıen o1Dt Trouillet Urten kennzeıichnete, ZUguUunsten einer pädagogischen Auf-
gabenstellung zurücktreten lassen. Inzwischen 1St der die Gesamtprozentzahl der Dre1i- bıs Sechsjährigen A diıe
Vorrang der pädagogischen Funktion ftast überall NeEeTI- 1ne Vorschule besuchen: 50 9/0

Verglichen mMI1t diesen Verhältnissen erscheint die BRDkannt un 1n den meısten Ländern durch ıne ENTISPrE-
chende öfftentliche Unterstutzung der Vorschuleinrichtun- als eın „Entwicklungsland 1ne Bezeichnung, die INn  3 iın
SCn gewährleistet. In der internationalen Entwicklung der gleicher Weıse nıcht auf die DDR anwenden kann. Dort

sollen bıs 1970 bereits 75 0/9 aller Kıinder 1m Vorschul-Kleinkindpädagogik hat sıch der Kindergarten als 1i1ne
Einrichtung durchgesetzt, die Z WAaATr eiınen eigenen Erzie- alter Kındergärten besuchen. Eın „Bildungs- un: Frzie-

hungsplan“ für alle vorschulischen Einriıchtungen enthälthungs- un Bildungsauftrag vertritt, die aber 1m Zusam-
menhang mi1t dem gesamten Schulwesen konzıpiert WCI- SCHNAUC Anweısungen über Inhalt un: Organısatıon der
den mu{ Eıne allgemeıne Übersicht über Ausbau Vorschulerziehung. Besonderer Wert wırd auf das e=-

matische ernen in Gruppen un: autf dıe sprachliche Bil-un: Organısatıon der Vorschulerziehung ın MNECUN 10800
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